
Die SP trit t  an Ort .  Dabei  k�nnte die SP
mit  den Werten,  die sie  vertri t t ,  viel
mehr Menschen ansprechen.  Doch dieses
Potenzial  sch�pft  die SP zur Zeit  nicht
aus.  

Mit  diesem Manifest  wollen wir eine
Diskussion �ber ein neues
Grundverst�ndnis und einen anderen
polit ischen Sti l  lancieren.

Das Manifest  ist  kein umfassendes
Programm. Es beschr�nkt sich bewusst

auf jene Aspekte,  in denen wir uns
Ver�nderungen w�nschen.

Das Manifest  wil l  provozieren und die
SP und ihre Mitglieder zu einer kon-

struktiven Debatte herausfordern.  Es soll
aber auch gegen�ber den b�rgerl ichen

Parteien signalisieren,  dass sie  in
Zukunft  mit  einer differenziert  und

fortschritt l ich polit is ierenden sozialen
Kraft  in diesem Land rechnen m�ssen.
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GMG u r t e n - M a n i f e s t  f � r  e i n e  n e u e  u n d  
f o r t s c h r i t t l i c h e  S P - P o l i t i k



Die SP war w�hrend Jahrzehnten die
Arbeiterpartei .  Die Arbeiterschaft ,  aber
auch die SP-W�hlerschaft  haben sich in
den letzten Jahren stark ver�ndert .  Dass
sie heute die heterogenste al ler  Parteien
ist ,  hat  die SP bisher kaum zur Kenntnis
genommen.

SP-W�hlerlnnen rekrutieren sich aus
allen Einkommens-schichten und

Berufsgruppen.  Was die SP-W�hlerschaft
verbindet,  s ind die gemeinsamen Werte

wie Freiheit ,  gesel lschaft l iche Solidarit�t
und �kologische Verantwortung. Deshalb

ist  die SP genauso die Partei  f�r
ArbeiterInnen und Angestel l te  wie f�r

sozial  denkende UnternehmerInnen,
Gewerbetreibende und aufgeschlossene

Selbst�ndige.  In ihrem polit ischen Sti l
zeichnet sich die SP durch Offenheit

gegen�ber Andersdenkenden und durch
Fairness aus.

1

Gurten, 10. Mai 2001;   Henri Huber • Tobias Kaestli • Wolf Linder • Simonetta Sommaruga

Gurten-Manifest für eine neue und fortschrittliche SP-Politik, 10. Mai 2001

GM1. Die SP ist  viel  offener als  sie meint.



Zu oft  reibt  s ich die SP in einer kurzat-
migen Klientelpolit ik auf und l�sst  s ich
immer wieder vor den Karren bewe-
gungspolit ischer Kamikaze-Kommandos
spannen.  Damit  vergrault  s ie  ihre eige-
nen W�hlerinnen und gewinnt keine
neuen dazu.

Die SP ist  gut beraten,  nicht  jeder
Referendums- und Init iat ivforderung

einer ihr nahestehenden Aktivisten-
gruppe nachzugeben. Sie kann auch nicht

auf jede Sonderforderung der Umwelt-
organisationen,  Gewerkschaften,

Beamten oder anderer gut organisierter
Gruppierungen aufspringen.  Statt  auf

Klientelpolit ik setzt  die SP k�nftig auf
die Wertegemeinschaft ,  die sie  bi ldet ;
denn hier  l iegt  ihr eigentl iches polit i -

sches Potenzial .  
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GM2. Die SP ist  kein Lobby-Verein.



Die SP hat sich nach vielen Diskussionen
f�r die Konkordanz entschieden.
Trotzdem verf�l l t  s ie  immer wieder in
die Haltung der Einzelk�mpferin.  Sie
meint ,  als  einzige soziale Kraft  im Land
dem Neoliberalismus etwas entgegenset-
zen zu k�nnen.  Dabei  greift  die SP
immer h�ufiger auch auf simplif izierende
und populist ische Argumentationen
zur�ck.  

Die polit ische Arbeit  ist  komplex und
erlaubt keine einfachen Antworten.

Schwarz-Weiss-Malerei  vermag in der
polit ischen Diskussion nicht  zu �berzeu-
gen.  Die SP steht  zur Konkordanz. Zwar

wird die SP in Fragen wie der Steuer-
gerechtigkeit  auch in Zukunft  in

Konfrontation gehen m�ssen.  In anderen
Bereichen,  zum Beispiel  in der Sozial-
und Ausl�nderpolit ik,  muss und kann

die SP B�ndnispartnerInnen f inden.  Mit
ihrer profi l ierten Polit ik wird die SP die

anderen Parteien wieder dazu bringen,
zu ihren Vorschl�gen Stel lung zu

nehmen.
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GM3. Die SP st�rkt ihren Einfluss in der Konkordanz.



Die SP hat in der Vergangenheit  zu
leichtfert ig nach dem Staat  gerufen und
ihm immer mehr Aufgaben �bertragen.
Dabei  hat  s ie  zu wenig beachtet ,  dass
auch die staatl iche T�tigkeit  eine
Eigendynamik entwickeln kann,  die sich
mehr am Erhalt  der Eigeninteressen als
an L�sungen f�r die Allgemeinheit  orien-
t iert .  Sparanstrengungen setzt  die SP oft
vorschnell  mit  Sozialabbau gleich.  

Die SP will  einen eff izienten Staat .  Sie
wil l  die Steuerbelastung in Grenzen hal-

ten und die Staatsverschuldung abbau-
en.  Denn es gibt  nichts Unsozialeres,  als

auf Kosten der Nachkommen zu leben.
Die SP wird deshalb immer wieder �ber-
pr�fen,  welche Aufgaben der Staat  auch

in Zukunft  �bernehmen soll ,  und wie
diese m�glichst  eff izient  ausgef�hrt  wer-

den k�nnen.  Die SP verf�l l t  weder dem
naiven Glauben,  der Markt erbringe jede

Dienstleistung g�nstiger als  der Staat ,
noch geht sie  davon aus,  der Staat  sorge

in jedem Fall  f�r gerechtere und
sozialere L�sungen. Die SP setzt  deshalb

vor al lem auf ein gutes Zusammenspiel
zwischen Markt und Staat .
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GM4. Die SP will  einen effizienten Staat .



Ein dichtes soziales Netz,  das der Staat
bereitstel l t ,  hat  unbestreitbare Vortei le .
Die negativen Folgen hat  die SP aber
untersch�tzt .  Menschen,  die ihre
Autonomie,  M�ndigkeit  oder
Selbstverantwortung aufgeben,  verl ieren
mit  dem Respekt ihrer Mitmenschen auch
ihre Selbstachtung.

Die SP will  keinen Versorgungsstaat ,  der
die Eigenverantwortung l�hmt.  Sie legt

deshalb in der Sozialpolit ik Wert  auf das
Gleichgewicht von Rechten und

Pflichten.  Die Sozialpolit ik schafft
Strukturen und Anreize,  welche die indi-
viduelle  Leistungsbereitschaft  belohnen.
Damit  werden Sozialhilfebed�rft ige oder

erwerbslose Menschen nicht  mehr als
blosse Empf�ngerInnen behandelt ,  son-

dern als  Personen,  die zu einer
Gegenleistung f�hig sind.
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GM5. Die SP setzt  in der Sozialpolitik auf das Gleichgewicht von
Recht und Pflicht.



Die SP hat es  verpasst ,  eine eigenst�ndi-
ge Einwanderungspolit ik zu definieren.
Dadurch �berl iess sie  die Einwanderung
weitgehend dem Diktat  einzelner
Wirtschaftszweige und der Konjunktur.
Dies hat  zu einem stets  wachsenden
Ausl�nderInnenantei l  von heute 20
Prozent gef�hrt ,  �berfremdungs�ngste
wachgerufen und gebietsweise die Inte-
grationsf�higkeit  strapaziert .

Die SP sucht nach einer
Einwanderungspolit ik,  welche die

l�ngerfrist igen Landesinteressen mit
sozialer  Verantwortung verbindet.  Ziel

dieser Polit ik ist  die lntegration. Damit
Integration m�glich ist ,  muss die Zahl

der ZuwandererInnen von ausserhalb des
EU-Raums begrenzt werden.  Die SP ver-

steht  gesellschaft l iche Integration sowohl
als  Recht wie auch als  Pfl icht .

6

Gurten, 10. Mai 2001;   Henri Huber • Tobias Kaestli • Wolf Linder • Simonetta Sommaruga

Gurten-Manifest für eine neue und fortschrittliche SP-Politik, 10. Mai 2001

GM6. Die SP akzeptiert  eine Begrenzung der Zuwanderung.



Die SP konzentrierte sich bisher im
Gesundheitsbereich fast  ausschliessl ich
auf die Frage der Finanzierung.  Diese
Sichtweise ist  zu eng.  Sie wird den
verschiedenen Problemen im Gesund-
heitswesen nicht  gerecht.  Vor al lem aber
werden dadurch die Anreize,  m�glichst
viele Leistungen zu verschreiben
respektive zu konsumieren,  nicht
ged�mpft .

Die SP stel l t  k�nftig in ihrer Gesundheits-
polit ik die Qualit�t  und die Wirksamkeit
der medizinischen Versorgung st�rker in

den Vordergrund. PatientInnen m�ssen
besser aufgekl�rt  werden �ber Vor-  und

Nachtei le  von Behandlungen,  und sie
sollen wirksamere Anreize f�r einen

vern�nftigen Gebrauch von Versicherungs-
leistungen erhalten.  Leistungserbringende

sollen in Zukunft  auch in die �konomische
Verantwortung gezogen werden.
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GM7. Die SP fordert  mehr Qualit�t  im Gesundheitswesen.



Die SP ist  zu staatsgl�ubig und zu markt-
skeptisch.  Sie interessiert  s ich deshalb
auch kaum daf�r,  die Ausgaben der
Haushalte Ð in Form von Preisen,  Tarifen,
Pr�mien oder Geb�hren Ð m�glichst  t ief
zu halten.  Stattdessen konzentriert  s ich
die SP noch heute fast  ausschliessl ich
darauf,  die Haushalteinkommen Ð L�hne,
Renten,  staatl iche Beihilfen Ð zu
verbessern.  

Die SP wil l  die Stel lung der
KonsumentInnen im Markt massiv

st�rken. Sie sollen ihre Rolle  als  Motor
f�r eine soziale,  �kologische und innova-
tive Wirtschaft  wahrnehmen k�nnen.  Gut

informierte und krit ische Konsument-
Innen k�nnen wichtigen Anliegen der SP

zum Durchbruch verhelfen;  dazu geh�ren
gute Qualit�t ,  anst�ndige Produktions-

bedingungen und ein sozial ,  �kologisch
und �konomisch nachhalt iger Konsum.
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GM8. Die SP st�rkt die KonsumentInnen.



F�r einen Teil  der Linken ist
Globalisierung zum reinen Schimpfwort
geworden.  Diese undifferenzierte
Haltung verdr�ngt,  dass wir al le  zu den
Profiteuren der Globalisierung geh�ren.  

Globale Entwicklungen sollen aus der
Sicht  der SP nicht  Ungleichheiten

versch�rfen und neue Gegens�tze zwis-
chen Zentrum und Peripherie schaffen.

Sie sollen viel  mehr Entwicklungschancen
f�r die Dritte  Welt  er�ffnen.  Deshalb wil l

die SP Wege suchen,  wie sie  ihre innen-
polit ischen Anliegen in Bereichen wie

Arbeitnehmer- ,  Konsumenten-,  Umwelt  -
oder Tierschutz mit  der F�rderung von

globaler Gerechtigkeit  und Nachhalt igkeit
zusammenbringen kann.
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GM9. Die SP erkennt das Potenzial  der Globalisierung.



Die SP hat sich die Verteidigung des
âService publicÕ  auf  ihre Fahne
geschrieben.  Indem die SP den âService
publicÕ  mit  dem Beamtenstatus,  dem
Erhalt  von staatl ichen Betrieben und dem
Kampf gegen die Liberalisierung
verkn�pft ,  vernachl�ssigt  s ie  die
eigentl ichen Ziele eines âService publicÕ .
Sie  �berl�dt das Fuder und bringt damit
das Ganze in Gefahr.  

Die SP konzentriert  s ich k�nftig auf den
eigentl ichen Sinn des ÔService au publicÕ :

Dies bedeutet ,  dass G�ter und
Dienstleistungen,  die an eine bestimmte

Infrastruktur gebunden sind,  der
gesamten Bev�lkerung in guter Qualit�t

und m�glichst  kosteng�nstig zur
Verf�gung stehen.  Die Frage,  welche

Aufgaben durch den Staat  und welche
von Privaten zu erbringen sind,  geht die

SP pragmatisch an. �berall  dort ,  wo
Wettbewerb m�glich und sinnvoll  ist ,

setzt  s ich die SP daf�r ein,  verlangt aber
klare und strenge Wettbewerbsregeln.
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GM10. Die SP st�rkt den ÔService au publicÕ .  


